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S. Schwenke, Wasser- und Schifffahrtsamt Trier 
Neubau 2. Schleuse Trier / Standardisierung 2. Moselschleusen 
 
Vorstellung der Maßnahme  
 
Die Mosel entspringt in den Vogesen auf 715 Meter Höhe und mündet nach 544 Kilometern in 
Koblenz am Deutschen Eck in den Rhein. Auf ihrem Weg fließt die Mosel durch Frankreich, 
Luxemburg und die Bundesländer Saarland und Rheinland-Pfalz. Dabei lässt sie insgesamt 28 
Staustufen hinter sich. Die Mosel ist eine Bundeswasserstraße der Kategorie Vb. Der Binnen-
schifffahrt wird zur Überwindung der 10 deutschen Staustufen mit Fallhöhen um die 7 m je-
weils eine Schleuse mit einer nutzbaren Kammerlänge von 170 m und einer Kammerbreite 
von 12 m zur Verfügung gestellt. Diese Schleusen allein reichen nicht mehr aus, um das ge-
wachsene Schiffsaufkommen an den Staustufen in angemessener Weise zu bewältigen. Des-
halb werden alle Staustufen von Trier bis Koblenz mit einer 2. Schleuse ausgestattet. Die 
zweiten Schleusen in Zeltingen und Fankel befinden sich zurzeit im Bau.  
 
Für die Umsetzung der Maßnahme in Trier wird ein neues Vergabekonzept verfolgt. 
 
 
Ziele und Randbedingungen 
 
Neben den üblichen Grundsätzen wie dem Gebot des wirtschaftlichen Einsatzes von Res-
sourcen oder der Einhaltung von Planfeststellungsauflagen gelten für die 2. Schleuse Trier 
sowie für die übrigen sieben Schleusen im Speziellen die folgenden Zielsetzungen: 
 
- Die Verkürzung der Gesamtbauzeit der 2. Mosel-Schleusen insgesamt 
 
- Die Nutzung der Erfahrungen aus vorangegangenen Projekten trotz der Vergabe  
- von Leistungen an externe Planer 
 
- Die Verminderungen von Nachtragsforderungen in der Bauphase 
 
- Die Vereinheitlichung von Wartungsarbeiten an und  
- die Minimierung von Ersatzteilvorhaltungen für die Schleusenbauwerke 
 
Die zuletzt genannte Zielsetzung bedeutet, dass die nicht fest verbundenen Bauteile wie die 
Tore am Ober- und Unterhaupt oder die Verschlüsse der Längskanäle einschließlich ihrer An-
triebs- und Steuerungseinheiten unter allen 2. Schleusen austauschbar zu planen sind und 
somit dafür ein Standard festgelegt werden muss. Gleiches gilt für Ausrüstungsgegenstände 
wie Lichtmasten, Signalanlagen oder Leitern.  
 
Außerdem ist Trier die 1. Schleuse an der Mosel, für die eine vollständige Fernbedienbarkeit 
von Anfang an vorzusehen ist, worauf hier nicht weiter im Detail eingegangen wird. 
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Vergabekonzept 
 
Die zu beantwortende Frage lautet also: Wie kann vorgegangen werden, um die beschriebe-
nen Ziele unter Berücksichtigung aller Randbedingungen zu erreichen?  
 
Anders als bei der 2. Schleuse in Zeltingen, bei der die Entwurfsplanung vom WSA erbracht 
und die Ausführungsplanung als eine Leistungsposition der Bauausschreibung vergeben wur-
de, erfolgt für die 2. Schleuse Trier erstmals die Erbringung von Entwurfs- und detaillierten 
Ausführungsplanungen einschließlich der Verdingungsunterlagen aufgrund eines separaten 
Vertrags mit einem Ingenieurbüro. 
 
Die Planungsleistung wird im Vertrag im Einzelnen genau beschrieben, direkt -ohne das Mit-
wirken von Dritten- eingefordert und angemessen entsprechend der HOAI direkt vergütet. Die 
Untersuchung von verschiedenen Planungsvarianten wird in beliebiger Planungstiefe unab-
hängig vom Baufortschritt beauftragt und gesteuert. Durch das direkte Vertragsverhältnis wird 
der Interessenkonflikt des Ausführungsplaners -als Nachunternehmer der Baufirma- im Hin-
blick auf die Entstehung von Nachträgen beseitigt. Das Planungsbüro steht nun von der ersten 
Planung bis zur Inbetriebnahme der Schleuse dem WSA planend und beratend zur Seite. 
 
Zudem wird bereits zu Beginn der Entwurfsplanung ein Prüfingenieurbüro verpflichtet, um von 
Anfang an die Lastannahmen und Berechnungsansätze zwischen allen an der Planung Betei-
ligten abzustimmen. Dadurch sinkt das Risiko, daß die in einer frühen Projektphase festgeleg-
ten Lastannahmen und getroffenen Entscheidungen mit erheblichem Neuplanungsaufwand 
zurückgenommen oder ergänzt werden müssen.  
 
Ein weiterer Vorteil der vorgezogen detaillierten Ausführungsplanung ist, daß das Leistungs-
verzeichnis des Bauvertrags genau auf die Planungsergebnisse abgestimmt wird. Auch die 
Kompetenz der Fachbehörden wird so optimal und frühzeitig in die Planung eingebunden. So 
wird beispielsweise das Bodengutachten als Planungsgrundlage herangezogen und erst nach 
der gemeinsamen Festlegung der Konstruktionsweisen ein endgültiges auf die Planungser-
gebnisse abgestimmtes Gründungsgutachten von der BAW erstellt und der Bauausschreibung 
beigefügt. 
 
Die seitens des Amts und der Fachbehörden bereits feststehenden Lösungen oder aber auch 
nur Lösungsansätze werden zu Beginn der Maßnahme in Form von Vorgaben bei der Be-
schreibung des Leistungsumfanges berücksichtigt und senken so die Planungszeit und deren 
Kosten. Außerdem wird der Planung durch die Vorgaben eine gewünschte Richtung vorgege-
ben und die Zusammenarbeit mit dem Ingenieurbüro von Anfang an konkret gestaltet.  
 
Bei einer folgenden Maßnahme können die Vorgaben dann einen größeren Teil abdecken und 
den erneuten Planungsaufwand erheblich senken. Als Beispiel seien hier die Tore und Ver-
schlüsse genannt, die schon bei der Maßnahme Trier geometrisch vorgegeben werden. Wich-
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tig ist dabei, daß die Nutzungsrechte an den Planungsergebnissen vertraglich geregelt sind, 
was aufgrund des direkten Vertragsverhältnisses mit dem Ingenieurbüro auch möglich ist. 
 
In der folgenden Darstellung ist das erstmalig so verwendete Vergabekonzept für die 2. 
Schleuse Trier schematisch dargestellt.  
Dipl.Ing. Stephan Schwenke BAW Kolloquium Karlsruhe27.10.2009
Übersicht – 2. Schleuse Trier
Vergabe-Konzept
WSA Trier - Neubauabteilung –
VOF-Ausschreibungen / Ingenieurverträge
VOB-Ausschreibungen / Bauverträge
Planungs-Ingenieurbüro Prüf-Ingenieurbüro Fertigungsüberwachung-
Ingenieurbüro 
- Stahlwasserbau-
Baufirma 1 
Baugrube, Obere Vorhafen, Unterer Vorhafen 
Baufirma 2 
Schleuse - Massivbau
Baufirma 3
Schleuse - Stahlwasserbau
BAW
Geotechnik
Bautechnik
Wasserbau
FMSW
Maschinenbau
Elektrotechnik
Nachrichtentechnik
FVT
Beleuchtung
Signalanlagen
Videotechnik
Beraten & Abstimmen
Liefern von Vorgaben &
Anforderungen
Gutachten erstellen
- Ausschreiben
- Vergeben
- Vorgaben machen
- Betreuen
-Überwachen /
Prüfen
-Genehmigen /
Freigeben
- Abrechnen
- Abnehmen
Teilbereiche: 1. Schleuse  2. Baugrube  3. Oberer Vorhafen  4. Untere Vorhafen 
 
Neben den Ingenieurverträgen sind in der Darstellung ebenfalls drei separate Bauausschrei-
bungen aufgezeigt. In einer ersten Ausschreibung werden die Baugrube, der Obere- und der 
Untere Vorhafen vergeben. Die erste Ausschreibung wird veröffentlicht, sobald alle dafür nöti-
gen Planungen abschließend erfolgt sind und zudem die Planungen für das eigentliche 
Schleusenbauwerk soweit fortgeschritten ist, bis alle Schnittpunkte ausreichend geklärt sind. 
Dieses Vorgehen ermöglicht einen erheblich früheren Baubeginn der Maßnahme. 
 
Die Herstellung des eigentlichen Schleusenbauwerks (Massivbau) innerhalb der Baugrube 
sowie der Stahlwasserbauteile wird zeitversetzt vergeben. Die Separierung dieser beiden 
Ausschreibungen bietet den Vorteil, daß jeweils eine spezielle Bau- bzw. Fachfirma für die 
unterschiedliche Aufgabe ausgewählt wird und damit insgesamt eine höhere Qualität zu er-
warten ist. Der dadurch entstehende Nachteil, daß auf der Baustelle verschieden Auftragneh-
mer zu koordinieren sind und sich daraus ein erhöhtes Risiko von Behinderungsanzeigen er-
gibt, wird dabei bewusst in Kauf genommen. Aufgrund der erstellten detaillierten Ausschrei-
bungsunterlagen können die Baufirmen sehr schnell mit den eigentlichen Bauarbeiten begin-
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nen, weil im Vorfeld von ihnen nur noch die Planung der eigenen Ressourcen vorzunehmen 
ist. 
 
Nebenangebote der Baufirmen -mit Ausnahme von wenigen LV-Positionen wie z.B. der Aus-
hubverbringung- werden ausgeschlossen und somit das Risiko von Nachträgen aufgrund von 
undefinierten Übergangsbereichen zwischen den ursprünglichen LV-Positionen und den Leis-
tungen, die durch das Nebenangebot entstanden sind, herabgesetzt. Hinzu kommt, dass es 
keinen Sinn macht, eine teure detaillierte Planung ausarbeiten zu lassen, um diese dann 
durch ein Nebenangebot der Baufirma ersetzen zu lassen. 
 
 
Vertragsaufbau 
 
Um das Vergabekonzept umzusetzen, ist der Planungsingenieur-Vertrag entsprechend der 
beschriebenen Absichten erstmals in mehrerer Hinsicht modular aufgebaut. 
 
Erstens gliedert der Vertrag die Baumaßnahme in die folgenden vier Teilbereiche:  
 
1. Schleuse (Massivbau, Stahlwasserbau) 
2. Baugrube 
3. Obere Vorhafen 
4. Unter Vorhafen 
 
Zu jedem Teilbereiche werden konkrete Leistungsanforderungen aufgestellt, die jeweils ent-
sprechend der folgenden Aufgabenteile A) bis E geordnet sind.  
 
A) Ausarbeitung von Bestandteilen des Entwurf-AU nach VV-WSV 2107 
B) Ausarbeitung von detaillierten Ausführungsplanungen 
C) Ausarbeitung von drei getrennten Verdingungsunterlagen  
D) Ausarbeitung und Durchführung der Sicherheits- und  
     Gesundheitsschutzkoordination (SiGeKo) nach Baustellenverordnung 
E) Technische Beratung, Planungsänderungen und -ergänzungen 
 
Die Aufgabenteile A) bis D) (teilweise) werden vor den jeweiligen separaten Bauausschrei-
bungen erbracht. Die SiGeKo-Überwachung und die Leistungen nach E) werden dagegen erst 
während der Bauausführung abgerufen. 
 
Als dritter modularer Baustein treten zu jedem Teilbereich jeweils spezielle Vorgaben in unter-
schiedlichem Umfang hinzu.  
 
Für den Teilbereich der Baugrube wird z.B. lediglich vorgegeben, eine ausgesteifte Baugrube 
im Wesentlichen aus Bohrpfählen zu errichten. Im Aufgabenteil der Baugrube wird dazu vom 
Planer eine umfangreiche Variantenuntersuchung zur Art der Aussteifung und deren Anord-
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nung gefordert, die die besonderen Bodenverhältnisse an der Staustufe zu berücksichtigen 
hat. 
 
Für den Teilbereich der Schleuse werden dagegen die Geometrie der Stahlwasserbauteile 
und die Abmessungen der Betonbauteile anhand von Plänen sehr detailliert vorgegeben, um 
die Austauschbarkeit der nicht fest verbundenen Bauteile zwischen den Schleusen gewähr-
leisten zu können. Außerdem wird, in Abstimmung mit der BAW, die monolithische Bauweise 
vorgegeben und darüber hinaus die in der Planung einzuhaltenden Frischbetontemperatur 
festgelegt. 
 
Anhand dieser unterschiedlich gewählten Beispiele wird der besondere Vorteil des modularen 
Vertragsaufbaus deutlich. Der Umfang der Vorgaben kann für die einzelnen Teilbereiche se-
parat aufgrund des vorhandenen Erfahrungshorizonts individuell gewählt werden. Für die 
durch Vorgaben noch nicht abgedeckten Planungsinhalte werden entsprechende Leistungs-
beschreibungen in den jeweiligen Aufgabenteil aufgenommen, so dass als Ergebnis jedes 
Planungsvertrags eine vollständige Planung der Teilbereiche und damit der Gesamtmaßnah-
me herauskommt. Diese Vorgehensweise ermöglicht es somit mit zunehmender Erfahrung in 
den Bereichen, in denen nicht auf spezielle örtliche Begebenheiten Rücksicht genommen 
werden muss, anhand von Vorgaben einen „flexiblen“ Standard einzuführen und damit den 
erneuten Planungsaufwand herabzusetzen und so die Durchführung der Maßnahmen kosten-
günstiger und effizienter zu gestalten. 
 
Aufgrund des modularen Vertragsaufbaus ist die Ausarbeitung des Vertragstexts für einen 
Planungsauftrag einer weiteren Schleuse ebenfalls vereinfacht, weil das Grundgerüst über-
nommen wird und lediglich einzelne Vorgaben ergänzt und Leistungsbeschreibungen entspre-
chend gestrichen werden. Auch in diesem der eigentlichen Bauplanung vorangestellten Teil 
der Bearbeitung der Maßnahme wird der Aufwand somit verringert. 
 
 
Zusammenfassung 
 
Das vorgestellte Vergabekonzept und der modularen Vertrag tragen dazu bei, die Anfangs 
genannten Ziele zu erreichen. Es wird dafür gesorgt, dass eine detaillierte Entwurfs- und Aus-
führungsplanung aufgestellt wird, die einerseits durch Vorgaben die Erfahrungen aus der Ver-
gangenheit berücksichtigt und die andererseits von den ersten Planungsschritten an bis hin 
zur endgültigen Aufstellung der Leistungsbeschreibung auf einen zukünftigen reibungslosen 
Bauablauf abzielt. Dazu werden von Beginn an alle Beteiligten in strukturierter Form einge-
bunden. Dies sorgt für eine hochwertige konsistente Planung und entsprechende Ausschrei-
bungsunterlagen, wodurch Nachträge verhindert werden. Gleichzeitig wird durch die Vorgaben 
für die Austauschbarkeit der nicht fest verbunden Bauteile gesorgt.  
 
Die der Planung folgende Bauausführung kann schnell begonnen und nach eindeutigen Posi-
tionen beschrieben erstellt und schließlich abgerechnet werden. Ein „flexibler“ Standard wird 
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durch die Umsetzung der Planung eingeführt. Gute Planungsergebnisse werden für weitere 
Schleusen als Vorgaben weiterverwendet und problematische Lösungsansätze neu zur Dis-
kussion gestellt. Gutes wird festgehalten und unnötiger doppelter Planungsaufwand sowie die 
Wiederholung von Fehlern wird vermieden. In der Summe wird die Planung so immer effizien-
ter und hochwertiger. 
 
Fazit: Der gewählte neue Ansatz des modularen Vertragsaufbaus erlaubt es, aus den bereits 
gemachten Erfahrungen zukünftig zu profitieren. Die Vorgaben der WSV-Beteiligten fließen 
optimal in die nächste Schleusenplanung ein, weil das spezielle Vergabekonzept mit einer 
vorgezogenen bauunabhängigen Planung genau darauf abgestimmt ist und somit den Pla-
nungsprozess effektiv gestaltet. 
 
 
Ausblick und Anmerkungen 
 
Die Verträge mit einer Planungsgemeinschaft und einem Prüfingenieur für die 2. Schleuse 
Trier sind geschlossen und die Leistungserbringung hat positiv begonnen. 
 
Die beschrieben Vorteile des Vergabe-Konzepts und des Vertragsaufbaus werden bei der auf 
die 2. Schleuse Trier folgenden Schleusenmaßnahme an der Mosel noch stärker zum Tragen 
kommen, weil der Konzeptwechsel dann bereits vollzogen ist und der Umfang der Vorgaben -
auch aufgrund der erhaltenen Nutzungsrechte an der Ausführungsplanung- erhöht werden 
kann. Dem zur Folge wird der Planungsaufwand nochmals gesenkt und somit die gesamte 
Abwicklung der Maßnahme nochmals effektiver im Bezug auf Kosten und Termine gestaltet. 
 
 
 
